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Die winzige Gefahr
Jeden Tag berühren wir zahlreiche 
Gegenstände, geben uns die Hän-
de oder tippen auf Smartphones. 
Unsere Hände werden dabei zu 
Transportmitteln für Keime –  
unsichtbare blinde Passagiere, die 
sich auf diesem Weg schnell ver-
breiten können. Im Alltag mag das 
harmlos sein, doch in einem Spital 
kann die Verbreitung von Keimen 
durch unzureichende Händehygi-
ene schnell gefährlich werden. Am 
5. Mai – dem Welt-Händehygiene-
Tag – wird weltweit auf dieses  
Thema aufmerksam gemacht. Der 
5.5. soll dabei sinnbildlich für die 
je fünf Finger unserer zwei Hände 
stehen. 

Warum ist Händehygiene im me-
dizinischen Umfeld so entschei-
dend?
Unsere Haut bildet eine natürliche 
Barriere gegen Keime, die durch 
Kontakt übertragen werden. Doch 
bei vielen Patientinnen und Patien-
ten im Spital ist dieser Schutz ge-
schwächt. Operationen, Katheter 
oder offene Wunden bieten Kei-
men einfache Eintrittspforten.  
Besonders immungeschwächte  
Personen (Frühgeborene, Krebs-
patientinnen und -patienten oder 
ältere Menschen) sind anfällig für 
schwere Infektionen. 
In der Schweiz erkranken gemäss 
Bundesamt für Gesundheit knapp 
6% der Patienten an Spitalinfek-
tionen. Dabei ist das Problem 
grösstenteils hausgemacht: Studien 
zeigen, dass rund 80% aller Infek-
tionen über unsere Hände über-
tragen werden. Die gute Nach-
richt? Dieses Risiko lässt sich mit 
relativ einfachen Mitteln drastisch 
reduzieren.

Die fünf Momente der Hände-
hygiene
Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) definiert fünf kritische 
Momente, in denen die Hände des 
medizinischen Personals desinfi-
ziert werden müssen:

 1. Vor Kontakt mit Patientin 
  nen und Patienten – um  
  keine Keime an die Patien- 
  tinnen und Patienten heran 
  zu tragen

 2. Vor aseptischen/sauberen  
  Tätigkeiten – etwa vor dem  
  Legen eines Katheters oder 
  vor einer Blutentnahme

 3. Nach Kontakt mit potenziell  
  infektiösen Materialien – wie 
  Blut, Ausscheidungen oder  
  anderen Körperflüssigkeiten

 4. Nach Kontakt mit Patientinnen 
  und Patienten – um Keime 
  nicht auf die nächsten Patien- 
  tinnen und Patienten weiter 
  zutragen

 5.  Nach Kontakt mit der Patien- 
  tenumgebung – wenn man nur 
  die Umgebung der Patienten 
  berührt hat. Denn auch Bett 
  gestelle oder Türklinken kön- 
  nen mit Keimen besiedelt sein

Diese fünf Momente sind nicht 
kompliziert, aber sie erfordern 
Achtsamkeit und Routine. Leider 
zeigt sich immer wieder, dass 
selbst im medizinischen Umfeld 
die Händedesinfektion oft ver-
nachlässigt wird. Mangelndes Be-
wusstsein, Zeitdruck oder schlicht 
Vergesslichkeit spielen dabei si-
cherlich eine Rolle.

Wie richtig desinfizieren?
Händewaschen mit Wasser und 
Seife ist vor Dienstantritt sowie 
nach Dienstschluss, Pausen und 
Toilettengängen notwendig. In al-
len anderen Situationen ist ein 
alkoholbasiertes Händedesinfek-
tionsmittel die richtige Wahl. Für 
eine korrekte Händedesinfektion 
müssen die Handflächen, Finger-
zwischenräume, Daumen und 
Handgelenke während 30 Sekun-
den mit ausreichend Desinfekti-
onsmittel (es darf ruhig tropfen!) 
eingerieben werden. Nur so wird 
eine lückenlose Keimabtötung ge-
währleistet.

Händehygiene kann Leben retten
Am Welt-Händehygiene-Tag er-
innern wir uns: Saubere Hände 
sind eine entscheidende Massnah-
me im Kampf gegen Infektionen. 
Einfache Verhaltensweisen können  
verhindern, dass Keime sich un-
kontrolliert verbreiten und Men-
schenleben gefährden. Ein kurzer 
Moment der Desinfektion kann 
den entscheidenden Unterschied 
machen – für Patientinnen und 
Patienten, das medizinische Per-
sonal und uns alle.

Welt-Händehygiene-Tag am 5. Mai
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